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Die verschwundene Falte

Falten gibt es bekanntlich in den
denkbar verschiedensten Arten. Es gibt
positive und negative Falten. Positiv
sind zum Beispiel die Biigelfalten in
der Sonntagshose oder die Gesichts-
falte in einem markanten Miannerant-
litz. Negativ. und unbeliebt sind die
Falten im Gesicht einer Frau. Eine
aber geradezu fluchwiirdige Falte, die
an Boshaftigkeit alles andere in den
Schatten stellte, lernte ich vor etlichen
Jahren in dem Rundfunklaboratorium
einer grofen Industriefirma kennen. Es
war eine unscheinbare Falte in einer
Blaupause, von der niemand erwar-
tete, dalB} sie es so faustdick hinter den

Ohren hatte und durch stillschweigen-

des Verschwinden einen Orkan an Auf-
regung und Arger verursachen wiirde.
Ein Entwicklungsingenieur in besag-
tem Laboratorium, nennen wir ihn
hier kurz Miiller, der sich neben seiner
geschaftlichen Tatigkeit gerade zu die-
ser Zeit intensiv mit seiner Doktor-
arbeit beschiftigte, lie an Hand eines
Schaltbildes ein” Muster des von ihm
entwickelten Rundfunkgerites in_der
dem Laboratorium angegliederten Ver-
suchswerkstatt bauen, ~ Wie gesagt,
steckte er bis iiber beide Ohren in
seiner Doktorarbeit, und liel die Me-
chaniker den Empfinger zusammen-
schrauben, ohne sich selbst darum zu
kiimmern.

Hier muB nun vorausgeschickt werden,
dafl  die Blaupause des Schaltbildes
zweifach zusammengefaltet in dem Ein-

%angskorb des Werkmeisters landete.
a die einzelnen Aggregate, wie Spu-
lenaufbauten,  Kon ensatorengruplpen
usw., auf besonderen Monta eplatt-
chen gebaut wurden, konnte die Ar-
beit auf zwei Mechaniker aufgeteilt
werden. Wie es in so einer Versuchs-
werkstatt nun einmal vorkommen soll,
rissen die beiden die Pause auseinan-
der, und jeder amiisierte sich, mit einer
Hilfte bewaffnet, mit der Montage der
auf seinem Pausenteil vorhandenen
Schaltelemente. Ein dritter Mechani-
ker, der nachher die Montage und Zu-
sammenschaltung des ganzen Gerites
auszufithren hatte, erhielt nach et-
lichen Tagen von jedem der beiden
Braven eine ,halbe Pause. Gewissen-
haft klebte er die beiden Teile zusam-
men, und fing nun an zu schalten. Es
ging alles ganz gut, und nach einer
gewissen Zeit wurde dem Herrn Di-
plom-Ingenieur Miiller das fertig ge-
schaltete Gerdt auf den Tisch gestellt.
Er nahm_die ,Kiste” sofort in Arbeit,
und nachdem er eine Viertelstunde
lang dran herumprobiert hatte, héorte
man plotzlich witendes Gebrilll aus
seinem Labor iiber die Génge schal-
len. Vollkommen aufgeldst raste er im
Hause umbher, tobte mit dem Werk-
meister, tobte mit den Mechanikern,
kurz und gut, ein Riesenkrach erschiit-
terte die Grundfesten des Labors. Was
war passiert. Eine kleine Falte war
abhanden gekommen. Einer der beiden
Mechaniker, die die Teilung des Schalt-
bildes vornahmen, hatte ein Teil von
seinem Stiick Schaltbild, das sowieso
gerade gefaltet war, da es fiir ihn
uberfliissig_war, abgerissen und we%—
geworfen. Der dritte Mechaniker hatte
nun das Schaltbild, allerdings ohne die
abgerissene Falte, wieder zusammen-
geklebt, und da ungliicklicherweise die
eingezeichneten ~Leitungen aneinan-
derstieBen, iiberhaupt nicht bemerkt,
dafl der halbe Netzteil in dem Gerit
fehlte. Miiller hatte dieses komische
Gerdt unter Spannung gesetzt, horte
nichts, kein Instrument sprang an, und
er fand dann nach kurzer Zeit her-
aus, dafl auBer dem halbierten Netz-
teil durch die ungliickliche Verquickung
von nicht fiireinander bestimmten Lei-
tungen ein derartiger KurzschluB im
Gerat entstanden war, daf3 alle Roh-
ren durchbrannten und gleichzeitig
die vorhandenen Netzkondensatoren
ihr Leben ausgehaucht hatten.

Und das alles_wegen einer kleinen
heimtiickischen Falte, die sich ganz ver-
schwiegen aus dem Staube gemacht
hatte . .. Ciesi.

Ein stabiler MeBsender aus billigen Bauteilen

Schaltungsfehler lassen sich, so

unangenchm si¢ sind, trotz aller Sorgfalt nie-
mals ganz vermeiden. Ein Gliick ist es, wenn diese ,Schaltfehlerteufel

so auf-

treten, daB sie jeder Leser sofort bemerkt. Das ist von dem Fehler in dem
Schaltbild des stabilen MefBsenders aus billigen Bauteilen zu sagen, das in
Heft 7 der FUNKSCHAU, Seite 106, verdffentlicht wurde: die untere Zuleitung

zum Schalter S ist nicht an die
— A — H zu legen, die in dem

ositive Heizleitung, sondern an die Buc
chaltbild gar keinen Anschluf} tragt. Wir bitten

Buchse

unsere Leser, diese kleine Berichtigung vorzunehmen.
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Rechts: Bild 2. Kleinstschwei3gerit
mit Schwingelektrode und Zange fiir
die Verbindung von Draht zu Draht.

Werkbilder (Siemens — 2)

D) Vgl. auch unseren Bericht ,Kleinst-
schweilzange fiir die Funkwerkstatt™
in Heft 7/1941 der FUNKSCHAU, der
mit einem dhnlichen Gerét, das aber
kombinierte
Schmelzschweilung
kannt machte.

KleinschweiBBgerate
fiir LichtbogenschweiBung

Eine kritische Betrachtung des in der Elektrotechnik und Rundfunktechnik iib-
lichen Lotens ergibt, daff dieses fiir die Verbindung diinner Drihte und fiir
ihren Anschluf an Kiemmen iibliche Verfahren keineswegs die Vorteile hat, die
man eigentlich bei seiner weiten Verbreitung erwarten sollte. Loten ist, kurz
gesagt, umstandlich, schwierig, unzuverldssig und kostspielig und hat deshalb nur
so lange eine DasemsberechngmlF, solange es nichts Besseres gibt. Die Verwen-
dung eines besonderen FluBmittels gehort keineswegs zu den Annehmlichkeiten,
denn es kann die Létstelle korrodieren und dadurch ihre Zerstérung einleiten.
Man kann der Lotstelle auch nicht ohne weiteres ansehen, ob sie nun wirklich
gebunden hat, und schon manche Stunde ist auf das Suchen einer kalten Létstelle
verbracht worden. Die Handhabung eines heiflen Lotkolbens ist ebenfalls wenig
angenehm, vor allem, wenn er, wie 1n Fabrikbetrieben iiblich, viele Stunden nach-
einander benutzt wird. Endlich noch der Verbrauch an Lotzinn: Zinn ist knapp,
und zwar nicht nur in Deutschland sondern auf der ganzen Welt, da die Fund-
stitten den Bedarf nicht zu decken vermdgen. An zahlreichen Stellen der Metall-
industrie verwendet man zur Verbindung metallischer Teile schon seit langem das
Schweifien und machte damit beste Erfahrungen. Es ist eigentlich nicht einzu-
sehen, warum man nicht auch in der Elektrofechnik schweiflen statt 16ten soll.
Voraussetzung ist natiirlich die Schaffung von Geriten, die leicht zu handhaben
sind und ein zuverldssiges Arbeiten ermdoglichen. Siemens & Halske haben jetzt
solche Gerdte auf den Markt gebracht, nachdem die Firma sie zunéchst fiir den
eigenen Gebrauch entwickelt hatte ). . . . .
Es handelt sich um 1ns§esamt. drei Gerite, denen jedoch gemeinsam ist, daf} sie
die Schweifung nach dem Lichtbogenverfahren bewirken. Die hohe
Temperatur des Lichtbogens bietet die Gewihr, dal die zu verbindenden Me-
tallteile tatsdchlich die zum Flielen ndtlﬁe Temperatur erhalten und sich innig
verbinden. Besonderer Wert wurde bei der Durchbildung der Gerdte auf ihre
leichte Handhabung %elegt. Das ist in so hohem Mafle gelungen, dal man tat-
sachlich, wie eine unléngst stattgefundene Vorfilhrung bewies, nach einer ganz
kurzen Unterweisung vollwertige Schweilungen ausfiihren kann. Dabei eignet
sich das SchweiBverfahren fiir alle Schwermetalle, jedoch lassen sich bei einiger
Ubung auch Aluminiumdréhte miteinander durch Schweifung verbinden. Selbst-
verstandlich verschweifit man auch verschiedene Metalle miteinander, z. B. also
Kupferdridhte an Messingklemmen oder Kabelschuhe aus verschiedenen Metallen.
Ein besonderer Vorteil ist, da} man bei Lackdridhten die Lackschicht vorher
nicht zu entfernen braucht, da sie beim Schweiflen wegschmilzt. Meist kann man
das Schweiflen unmittelbar an_die Stelle des Lotens setzen, da man mit den
Geriten auch in versteckte Teile der Gerdte kommen kann. In anderen Fillen
geniigen meist kleine Mafnahmen, um die Konstruktion fiir das Schweillen ge-
eignet zu machen. Auch kann man fast immer Kabelschuhe, Klemmen usw. ver-
wenden, die fiir das Loten geschaffen sind, und damit die noch vorhandenen
Bestﬁnd’e. aufbrauchen. Im {ibrigen werden die Konstruktionen demnéchst nor-
menmifig fiir das Schweillen durchgebildet; denn es handelt sich hier keines-
wegs um ecine NotmaBinahme, vielmehr wird man auch in Zukunft iiberall
Schweillverfahren anwenden, wo man sich bisher mit Loten behalf. .
Das Schweil3gerit 1 dient zum Verbinden von Drihten mit Osen, Kappen, je-
doch auch zum Verschweiflen von Drihten miteinander. Bild 1_zeigt dieses
Gerit: es laBt gleichzeitig seinen einfachen Aufbau erkennen. Das Gehause
enthdlt einen Transformator, dessen Leistung durch den Drehknopf einzustellen
ist. Er 1aBt sich an Wechselstromnetze von 220, und nach Umschaltung auch an
solche von 110 Volt anschliefien. Typisch fiir dieses Gerét und das Schweillgerit 2,
das sich durch seine hohere Leistung unterscheidet, ist die Verwendung eines
Schweill %r iffels. Er enthilt zwei Elektroden, von denen die eine der aus
Kupfer bestehende Schweillkopf bildet, wihrend die andere sich als beweglich
gelagerter Kohlenstift darstellt der im Innern des Schweillkopfes auf- und ab-
leiten_kann. Um z. B. einen Draht an eine Ose zu schweillen, setzt man den
chweillkopf auf die Ose und schiebt mit Hilfe des seitwiérts angebrachten
Knopfes die Kohle-Elektrode vor. Da sie jetzt durch eine selbsttitige Vorrich-
tung zurﬁckﬁezogen wird, entsteht ein Lichtbogen. Dann zieht man den Knopf
zurtck und hebt nach einer Sekunde den Schweifigriffel ab. Die sich im Innern
des Schweilkopfes bildenden Dampfe verdrangen die Luft aus diesem, so dal3
die Schweilung unter Ausschlufl des Luftsauerstoffes, also ohne die Gefahr
einer Oxydation, vor sich Bgeht. . o .
Das Schweilligerait 3 (Bild 2) ist mit einer Schwingelektrode ausgestattet,
einer Kohleplatte, die im Takt des Wechselstroms hin- und herschwingt. Den
anderen Pol bildet eine Zange, die man ohnehin zum Halten der Drihte
braucht. Man verdrillt die Drdhte ein wenig miteinander, faflt sie mit der
Zange und setzt das Ende auf die Elektrode auf. Hier bildet sich dann augen-
blicklich die Schmelzperle. Dieses Geréit wurde besonders fiir das Verschweillen
von Drihten geschaffen; es eignet sich insbesondere auch fiir das Verschweiflen
der Litzenenden. Bei beiden SchweiB3gerdten ist eine Einstellung mdoglich, die
etwa 1{1 ger Massenfertigung das Einstellen vor der Inangriffnahme emner Serie
ermoglicht.
Wie gchon erwihnt, arbeitet man mit den Gerdten ohne jede Einarbeitung sofort
sehr gut. Im GroBbetrieb hat man die Erfahrung gemiacht, daB anzulernende
Leute viel eher Schweillen als Loten lernen.

Bild 1. Kleinstschweigerit
mit SchweiBgriffel.

und
be-

Widerstands-
anwendet,

Verantwortlich fiir die Schriftleitung: Ing. Erich Schwandt, Potsdam, StraBburger StraBie 8, fiir den Anzeigenteil: Johanna Wagner, Miinchen. Druck und Verlag der

G. Franz'schen Buchdruckerei G. Emil

Nr. 35 6 53, 3-18

Anzeigen-Gesellschaft,

ayer, Miinchen 2, Luisenstr. 17. Fernruf Miinchen Nr. 53 6 21. Postscheck-Konto 5758 (Bayer. Radio-Zeitung). - Zu beziechen
im Postabonnement oder direkt vom Verlag. Preis 30 Pfg., vierteljahrlich 90 Pfg. (einschl. 1,87 bzw. 5,61 Pfg. Postzeitungsgebﬁhr%

Beauftragte Anzeigen- und Beilagen-Annahme Waibel & Co., i
2. - Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 giiltig. - Nachdruck sdmtlicher Aufsédtze auch auszugsweise nur mit ausdriicklicher Genehmigung des Verlags.

zuziligl. ortsiibl. Zustellgebiihr, -

Miinchen-Berlin. Miinchener Anschrift: Miinchen 23, Leopoldstrae 4, Ruf-



frank
Polygonal Line


	Der Lautsprecher in der Schallwand
	Physikalische Abnormitäten
	Kapazitive Höchstwerte für den Berührungsschutzbei der Entstörung elektrischer Maschinen und Geräte
	Rundfunksendungen auf der Tonfolie
	Nadelgeräuschfilter
	DER SPRACHE-MUSIK-SCHALTER
	Neue Funkschau-Bauanleitung
	Allwellen-ECL11

	Der DKE-Batterie als Mischpultverstärker mit Rundfunkteil
	Umschaltung eines Wechselstromempfängersauf Gleichstrombetrieb
	Erfahrungenmit amerikanischen Zwerg-Superhets
	Feinschluß im Kopplungsblock
	Amerikanische Röhren
	Liste A: Vergleichsliste amerikanische Röhren - deutsche Röhren

	Veränderungen am Urdox-Widerstand
	Die amerikanischen Sockelschaltungen
	Die Schaltzeichen-Normen der Rundfunktechnik
	Funktechnik, lustig gesehen
	Kleinschweißgerätefür Lichtbogenschweißung



